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gen den Willen seiner Eltern. Das Paar zog 
sich daraufhin für fast neun Jahre zu S.s 
Bekannten Ekaterina Dadiani, Fürstin von 
Mingrelien, nach Georgien zurück, wo es 
den russ.-türk. Krieg aus der Nähe erlebte. 
S. unterrichtete Musik sowie Sprachen und 
begann, Feuilletons, Kurzgeschichten und 
Fortsetzungsromane zu schreiben, die in 
verschiedenen Ztg. und Z. erschienen. Im 
Kaukasus formte sich ihr tiefer Glaube an 
den Pazifismus. Nach der Aussöhnung mit 
der Familie kehrte das Ehepaar 1885 nach 
Harmannsdorf zurück, wo S. zum Broter-
werb weiterhin Liebesromane verf., die von 
einer realist. Schreibweise geprägt und an 
vielen Stellen autobiograph. gefärbt sind. In 
polit. Essays wie „Das Maschinenzeitalter. 
Zukunftsvorlesungen über unsere Zeit“ un-
ter dem Ps. Jemand (1889) schrieb sie ge-
gen nationale und reaktionäre Sichtweisen. 
1889 gelang ihr der Durchbruch mit dem 
Tendenzroman „Die Waffen nieder!“, wo-
bei sie durch realist. Schilderung von Kriegs-
greueln hitzige Debatten auslöste und er-
hebl. zur Popularisierung des Friedensge-
dankens beitrug. Der Roman wurde zu 
einem der größten Bucherfolge des 19. Jh., 
in zahlreichen Z. abgedruckt und in alle 
europ. Sprachen übers. Als nun prominente 
Persönlichkeit setzte sich S. für die Frie-
densbewegung ein. Ihre Forderung nach 
Kriegsverzicht sollte durch Schiedsgerichts-
verträge, einen internationalen Gerichtshof 
und eine Friedensunion umgesetzt werden. 
Ihrem Aufruf zur Gründung einer Österr. 
Ges. der Friedensfreunde folgten 1891 
2.000 Mitgl. Im selben Jahr trat S. bei der 
Konferenz der Interparlamentar. Union und 
beim 3. Internationalen Friedenskongress in 
Rom auf, wobei sie als erste Frau im gro-
ßen Ratssaal auf dem Kapitol sprach und 
zur Vizepräs. des neu gegr. Internationalen 
Friedensbüros in Bern gewählt wurde. In 
enger Zusammenarbeit mit →Alfred Her-
mann Fried gab sie 1892–99 die Z. „Die 
Waffen nieder“ heraus. S., seither Galions-
figur des internationalen Pazifismus, betei-
ligte sich an der Bildung der dt. Frie-
densges. in Berlin 1892 sowie der ung. 
1895 in Budapest, nahm an internationalen 
Friedenskongressen teil, wobei sie sich dort 
zumeist als einzige Frau unter Diplomaten, 
Militärs und Völkerrechtlern fand, und wur-
de von Staatsoberhäuptern, u. a. von Theo-
dore Roosevelt, empfangen. Ihr Glaube an 
die Konstituierung eines internationalen 
Rechtsgefüges zur Verhinderung militär. 
Auseinandersetzungen erhielt 1894 insbes. 
neuen Ansporn durch das Friedensmanifest 

von Zar Nikolaus II., auf dessen Initiative 
hin 1899 die 1. Friedenskonferenz in Den 
Haag stattfand. Nach dem nie überwunde-
nen Tod ihres Ehemannes 1902 wurde der 
Besitz in Harmannsdorf wegen Verschul-
dung zwangsversteigert, S. zog nach Wien. 
Einladungen führten sie mehrmals nach 
Monaco zu Fürst Albert I., auf Vortragsrei-
sen in die USA (1904 und 1912), nach Dtld. 
(1905) und Skandinavien (1906), wo sie 
den von ihr angeregten und ihr 1905 zuge-
sprochenen Friedensnobelpreis in Empfang 
nahm. 1912 gewährte ihr der Industrielle 
Andrew Carnegie eine Lebensrente. 
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Suttner Johann, Beamter und Naturfor-
scher. Geb. Magersdorf (Hollabrunn-Magers-
dorf, NÖ), 30. 4. 1801; gest. Wien, 12. 10. 
1875; röm.-kath. – Sohn eines Hauers. – 
Über S.s Schulbildung ist nichts bekannt. 
Im März 1819 trat er im nö. Weikersdorf 
den Militärdienst an und diente ab August 
1822 über 25 Jahre beim Militär, zunächst 
als Kanonier im Feldart.rgt. 2, später bei 
der Hofburgwache. Anfang 1848 wurde er 
als Hausknechts-Aushilfe an das Montanist. 
Mus. übernommen. Nach der Gründung der 
Geolog. Reichsanstalt wirkte S. dort von 
Dezember 1849 bis September 1863 zu-
nächst als Amtsdiener-Gehilfe, danach bis 
zu seiner Pensionierung im Juli 1869 als 
Kabinettsdiener. Sein wiss. Verdienst ist 
die Entdeckung der wichtigen und ergie-


